
„Journalısten zwıschen Fundamentalısmus VONi
un rechts in Kırche und Gesellschaft  06

Zur Jahrestagung des Okumenischen Arbeıtskreises
für Informatıon in Kuropa

Vom bıs 10. Junıi 995 fand In udapest dıe Jahrestagung des Okumenischen
Arbeıtskreises Tür Informatıon in Europa S1ıe stand unter dem Ihema ‚„„Journa-
lısten zwıschen Fundamentalısmus VO  —; Iınks und rechts in Kırche und Gesellschaft‘*

Es W dlr dies ıne Tagung WIE viele andere VOT ihr, als auch hıer der Fundamenta-
lısmusbegriff immer noch weıter gefaßt wurde, bıs zuletzt (Tast) alles CT auch

gut W1IEe nıchts me besagte Besonders deutlich wurde diese JTendenz In dem
Kurzreferat des Südosteuropakorrespondenten der Frankfurter Allgemeinen Z/eıtung,
Matthıas Rüb, der den Natıonalısmus WIE ich meıne, ohne Not auftf den Begrıff
eines hıstorıischen Wel historisch argumentierenden) Fundamentalısmus rachte

Dabe1 hatte der Soz1ialethiker Trof. (Jusztav OIlCSKe1l aus Debrecen In seinem eIN-
leiıtenden Referat, „Frundamentalısmus theologısch‘, noch darauf hingewılesen, daß
CN sıch beıim Fundamentalısmus zunächst ıne innerchrıstlıche, SCHAUCT, ıne
innerprotestantische, spezıfısch nordamerıkanısche Erscheinung handelt, die altpro-
testantısche und erwecklıche Motive mıteinander verbindet, ohne jedoch einem
fundamentalıstischen System vorzudringen. So g1bt Sie sıch mıt eiıner eklektischen
Theologıe zufirieden, dıe einerse1ts als Reaktıon auf dıe hıstorisch-kritische fı
auslegung entstanden Ist, In der S1e iıne Bedrohung der Glaubensgewı1ßheıt CI -

kennen meınt. Andererseıts S1e als eıne kulturpessimıstische ewegung, dıie 1mM
Zeichen überwältigender Unheıilserfahrungen durch soz1lale Desintegrations- und
Deklassıerungsprozesse der industriellen Revolution entstanden 1st, VO  — Anfang
auftf en einfaches, VO  — soz1aler Romantık bestimmtes, ebenso hiıerarchisch-patriar-
chalısches WIe dualhistisches und nımmt VO  —; daher (in bewußtem Gegensatz

einem dem Fortschrıittsglauben des 19 Jahrhunderts geschuldeten Socılal Gospel)
1ne stark endzeıtlıche, apokalyptische Färbung

Damıt macht Bölcske1 zugleıich eutlıch, WaTUulll der Fundamentalısmus heute VoNn

Bedeutung ist gespelst aus den anhaltenden, seıther eher noch beunruh1igenderen
Unheıilserfahrungen einer in iıhrer Exıiıstenz bedrohten Menschheıt, in der Frontstel-
lung eınen demselben Fortschrıttsglauben geschuldeten säkularen Humanı1s-
INUSs Er 1e ß keinen / weıfel daran, daß dıe Antworten, dıe der Fundamentalısmus ın
Gestalt der relıg1ösen Rechten auf diese Herausforderungen g1bt, theologısc.
und polıtisch unzureichend, Ja höchst problematıiısch, WENnN nıcht gefährlich sSınd

Aber schon das zweıte Referat der JTagung VON Hans OSser das weıthın als der
entscheiıdende Beıitrag ZU Ihema empfunden wurde) welıtete den Fundamentalıs-
musbegrı entschıeden aUuUs Ihm galt der Fundamentalısmus zunächst

als 1ıne Lebenshaltung, der Toleranz als normatıve Verhaltensgrundlage schlicht
wıderlıch sel;
als autorıtätsbezogene Gelisteshaltung, dıe selber autorıtär sel;
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als Gegensatz ZUL domınanten Aufklärung, näherhin, AA zeıtgenössıschen
Säkularısmus und den darın ıimplızıerten Evolutionsvorstellungen;
ohne Hoffnung außerhalb der eigenen Basıs.

Besonderen Wert legte KRoser jedoch arauf, daß der Fundamentalısmus als die
radıkalste Reaktıon auf dıie raumgreifenden iıdeologischen Entwürfe des 19 und
20 Jahrhunderts verstanden werden musse und mıt den Unheilserfahrungen, auf dıe
Bölcske1 den Fundamentalısmus in etzter nstanz zurückgeführt hatte, 11UT In eıt

tun habe, als Von ihrer Thematisıerung profitierte. „Schluß mıt der Nörgele1””,
autete deshalb ıne zentrale Forderung dieses Referats

Argumentierte OSer schon damıt ıdeologisch CHNUS, vertrat noch dazu dıe
Meınung, WIT lebten inzwıschen ın einem nach-ıdeologischen Zeıtalter. Doch nıcht

damıt Geprägt VON demselben Fortschrıttsglauben, der nüchtern betrachtet
doch wohl das ubstrat jener vorgeblich überwundenen iıdeologıschen Entwürftfe ar
stellt, sah auch Koser zuletzt keıne Hoffnung außerhalb der eigenen Basıs. Autorıitä-
EF äßt sıch Aufklärung wohl kaum fassen.

Um problematıischer scheımnt mMIr, daß der Referent damıt be1 den versammelten
Redakteuren, Journalısten und Publızısten weıthın auft /ustimmung stieß Wer VOIl

dem Von fundamentalıstischer Seılte erhobenen Vorwurf, dıie Aufklärung se1 selbst
fundamentalıstıisch, noch nıcht überzeugt W: der konnte sıch hler eINes Besseren
belehren lassen zumal sıch der Referent und se1ın Auditorium in der Aussprache In
der orderung trafen, jedes espräc miıt Fundamentalısten muUsse deren Selbstauf-
gabe ZUT Voraussetzung haben ollte INan dıie hıer deutliıch gewordene Frontstel-
lung In klassısch dogmatische Terminı fassen, müßte 111a CU. an Salıs VO  a einer
Kollısıon VOIl DOSL- und prämillenialıstischen Fundamentalısmen sprechen.

Wenn cdiese Jagung ennoch iıhren Wert hatte, dann deshalb, weıl S1e. ze1gte, daß
der Fundamentalısmus In diesem Sınne ıne westliche Erscheinung 1st, dıe in der
Realıtät Usteuropas (noch) keınen rechten nhalt hat se1 CS, e1l sıch ıe Auf-
klärung dort noch nıcht absolut gesetzt hat, sSE1 e 9 we1l die den Fundamentalısmus
begründenden Unheilserfahrungen dort noch nıcht allgegenwärtig sSınd und sıch dıe
1M Westen längst chronısch gewordene Auflösung ler soz1lalen und spırıtuellen
Werte dort gerade erst vollzıeht.

Besondere Bedeutung kam ıIn diesem /usammenhang sowohl dem ungarıschen
als auch dem rumänıschen Beıtrag Z daß 1im Nachhıineıin der Wunsch laut wurde,
daß hıer der Schwerpunkt der Jagung hätte lıegen sollen zumal sıch dıe WEeSsT-
europäischen Teiılnehmer mehrheitliıch offensichtlich nıcht die Mühe gemacht hat-
ten, sıch vorab auch 11UT mıt den besonderen Problemen vertraut machen, VOT
denen cdie Kırchen 1m Gastgeberland ngarn derzeıt stehen, VON den daraus resul-
tierenden innerkırchlichen Auseinandersetzungen Sanz schweıgen. Und das, ob-
ohl dıe Vermittlung VON Nachrichten AUus und über OUOstmıitteleuropa das Proprium
dieses einstmals ZUT Vermittlung und Versöhnung im Ost-West-Konflıkt egründe-
ten Arbeıtskreises ist!

Das €e1 nıchts anderes, als daß nach der Wende das Interesse Usteuropa selbst
unter den Mıtglıedern abnımmt, während der Arbeitskreis als solcher kaum noch auf
Resonanz stÖößt Miıtgliederzahl und Kassenbestand sınken se1t 9089 kontinulerlich.
Gleichzeitig sieht sıch der Arbeıtskreis VOT NCUC, besonders iinanzıelle Herausforde-
ng gestellt, we1l dıie Stelle bürokratıscher Reisehemmnisse inzwıischen finan-
zielle SInNd. Folgerichtig bewegte dıie Mitgliederversammlung, dıe 1m An-

109



schluß die Jahrestagung zusammentrat, den edanken, das Vereinsvermögen ıIn
den nächsten beiden Jahren sachgemäß verbrauchen und der 997 anstehen-
den Neuwahlen dıe Selbstauflösung beschlıeßenschluß an die Jahrestagung zusammentrat, den Gedanken, das Vereinsvermögen in  den nächsten beiden Jahren sachgemäß zu verbrauchen und statt der 1997 anstehen-  den Neuwahlen die Selbstauflösung zu beschließen ...  Reinhard Scheerer  4320 €(ongregation für die Glaubenslehre: ,  Antwort auf den Zweifel bezüglich der im Apostolischen  Schreiben „Ordinatio sacerdotalis‘ vorgelegten Lehre ,  Zweifel: Ob die Lehre, die im Apostolischen Schreiben Ordinatio sacerdotalis als  endgültig zu haltende vorgelegt worden ist, nach der die Kirche nicht die Vollmacht  hat, Frauen die Priesterweihe zu spenden, als zum Glaubensgut gehörend zu betrach-  ten ist.  Antwort: Ja.  Diese Lehre fordert eine endgültige Zustimmung, weil sie, auf dem geschriebenen  Wort Gottes gegründet und in der Überlieferung der Kirche von Anfang an beständig  bewahrt und angewandt, vom ordentlichen und universalen Lehramt unfehlbar vor-  getragen worden ist (vgl. IL Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution Lumen  gentium, 25,2). Aus diesem Grund hat der Papst angesichts der gegenwärtigen Lage  in Ausübung seines eigentlichen Amtes, die Brüder zu stärken (vgl. Lk 22,32), die  gleiche Lehre mit einer förmlichen Erklärung vorgelegt in ausdrücklicher Darlegung  dessen, was immer, überall und von allen Gläubigen festzuhalten ist, insofern es zum  Glaubensgut gehört.  Papst Johannes Paul II. hat in der dem unterzeichneten Kardinalpräfekten gewähr-  ten Audienz die vorliegende Antwort, die in der ordentlichen Versammlung dieser  Kongregation beschlossen worden war, gebilligt und zu veröffentlichen angeordnet.  Rom, am Sitz der Kongregation für die Glaubenslehre, den 28. Oktober 1995, am  Fest der HIl. Apostel Simon und Judas.  + Joseph Kardinal Ratzinger, Präfekt  + Tarcisio Bertone SDB  em. Erzbischof von Vercelli, Sekretär  L’Osservatore Romano/Wochenausgabe deutsch Nr. 47 vom 24. November 1995, S.4.  110Reinhard Scheerer

S20 €(ongregation für dıe aubenslehre

Antwort auf den Zweıftel bezüglıch der 1m Apostolıschen
Schreıben ‚„‚Ordınatıo sacerdotalıs“ vorgelegten Lehre ‘;

Zweifel. Ob dıe Lehre, dıe 1im Apostolischen Schreiben Ordinatio sacerdotalis als
endgültig haltende vorgelegt worden 1st, nach der dıe Kırche nıcht dıe Vollmacht
hat, Frauen dıe Priesterweıihe spenden, als ZU Glaubensgu gehören! betrach-
ten ist.

Antwort: Ja
Diese Lehre fordert ıne endgültige Zustimmung, weiıl s1e., auf dem geschriebenen

Wort (jottes gegründet und in der Überlieferung der Kırche VonNn Anfang beständig
bewahrt und angewandt, VO ordentliıchen und unıversalen Lehramt unie VOTI-

worden ist vgl IL Vatıkanısches Konzıil, Dogmatische Konstitution Lumen
gentium, 252 Aus diesem Grund hat der aps angesichts der gegenwärtigen Lage
in usübung SseINEeSs eigentliıchen Amtes, die Brüder tärken vgl IZ dıie
leiche re mıt elıner förmlıchen Erklärung vorgelegt In ausdrücklicher arlegung
dessen, Was immer, überall und VON allen Gläubigen festzuhalten 1st, insofern un

Glaubensgu' gehört.
aps Johannes aul I1 hat In der dem unterzeichneten Kardınalpräfekten gewähr-

ten Audıenz cdıe vorhegende ntwort, die In der ordentlichen Versammlung cdieser
Kongregation beschlossen worden W  s gebilligt und veröffentlıchen angeordnet.

Rom, SI1Itz der Kongregatıon für dıie Glaubenslehre, den 28 (O)ktober 1995,
est der HIL Apostel S1imon und Judas

Joseph Kardinal Ratzınger, Präfekt
Tarcısıo Bertone SDB

Erzbischof Von Vercelli, Sekretär

L’Osservatore Romano/Wochenausgabe deutsch Nr VO: November 1995,

110


